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Ich wünsche euch erfolgreiches Arbeiten im „Homeoffice“ – zu Rückfragen stehe ich euch jederzeit zur Verfügung (kirsten.merten@rhgym-hagen.de). MET (
[image: image1.png]Das Hambacher Fest und der Protest der ,Gottinger Sieben” kennzeichneten
den allmihlichen Aufbruch der nationalen und liberalen Krifte in den dreiffiger
Jahren. So predigte der erst 21-jdhrige Student Georg Biichner 1834 in seinem
Hessischen Landboten” ,Friede den Hiitten! Krieg den Paldsten!” Gleichzei-
tig schloss sich eine Gruppe junger Schriftsteller um Karl Gutzkow und Hein-
rich Laube zusammen, die in Ankniipfung an die kritischen Schriften Ludwig
Bornes und Heinrich Heines die Freiheit des Individuums und des Geistes pro-
pagierten, fiir Verfassung und Demokratie eintraten und Farstenherrschaft,
Restauration und geistige Bevormundung anprangerten. Sie nannten sich pro-
grammatisch , Junges Deutschland”. Neuen Mut fassten die Kritiker und Re-
former, als im Jahre 1840 Friedrich WilhelmIV. den preuflischen Thron bestieg.
Voll guten Willens, die Gegensitze zu verséhnen und Deutschland zu alter
Grofe zuriickzufiihren, setzte er nach seinem Regierungsantritt deutliche Zei-
chen: u. a. wurden drei der Gottinger Sieben glanzvoll rehabilitiert, so dass sich
die politischen Fronten lockerten und die Handlungsspielriume weiter wur-
den. Um so grofer war die Enttauschung, als Friedrich WilhelmIV. sich nicht
bereit zeigte, eine Verfassung zu gewahren und Kritiker wie der K6nigsberger
Johann Jacoby oder der ostpreuBlische Oberprasident Theodor von Schén zeit-
weilig zu Festungshaft verurteilt bzw. ihres Amtes enthoben wurden.
Immerhin machte die preufische Regierung mit der Einberufung eines aus
Stindevertretern der Provinzen gebildeten , Vereinigten Landtags” im Frithjahr
1847 erste Zugestindnisse. Doch als die Versammlung starkere politische Mit-
wirkungsrechte forderte, 1oste sie der Monarch umgehend wieder auf. Der zur
gleichen Zeit einsetzende Umbruch zur Industriewirtschaft verscharfte die po-
litische Unruhe: Die Massenarmut nahm Mitte der vierziger Jahre durch
Missernten und schwere Hungersnote dramatische Ausmafle an, Hungerkra-
walle in den Stidten und Arbeiterunruhen wie der schlesische Weberaufstand
von 1844 erschiitterten die 6ffentliche Ordnung. Dazu gerieten die gewerbliche
Wirtschaft und das Bank- und Borsenwesen im Herbst 1847 in eine schwere Re-
zession, Bankenzusammenbriiche und Firmenbankrotte waren die Folge.

Nicht nur in Preuflen, sondern auch in weiten Teilen Europas vermehrten sich
zur gleichen Zeit die revolutioniren Anzeichen: 1846 scheiterte ein Aufstands-
versuch der Polen in Galizien und Posen, 1847 brach der Schweizer Sonder-
bundskrieg zwischen protestantisch-liberalen und katholisch-konservativen
Kantonen aus, in Italien flackerten nationale, u.a. gegen die Herrschaft Oster-
reichs in Oberitalien gerichtete Unruhen auf, in Schleswig und Holstein stief§
der Versuch des dinischen Kénigs, durch eine umstrittene Erbfolgeregelung
Schleswig stirker an Dinemark zu binden, auf vehementen Widerstand der
deutschen Bevolkerungsteile. Entscheidend fiir den Ausbruch der fast ganz Eu-
ropa erfassenden Revolution von 1848 waren jedoch nicht diese Ereignisse an
der Peripherie, sondern die Vorginge in den europaischen Zentralen, in Paris, in
Wien und in Berlin. Ausléser war im Februar 1848 ein von Biirgern, Handwer-
kern und Arbeitern getragener Aufstand in Paris: Der , Biirgerkonig" Louis Phi-
lippe wurde abgesetzt und die Republik ausgerufen. Anfang Mérz sprang der re-
volutionire Funke auch auf Deutschland iiber und 16ste eine Kettenreaktion in
den deutschen Einzelstaaten aus. Dabei zeigten sich neben vielen Uberein-
stimmungen und Ahnlichkeiten hinsichtlich Ablauf, Trigern, Motiven und
Zielen auch deutliche Unterschiede.
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Am blutigsten und radikalsten verliefen die Ereignisse in Wien. Hier waren es
vor allem arme Fabrikarbeiter, Gesellen und Arbeitslose aus den Vorstidten so-
wie Studenten, kleine Beamte, Handwerker und Kaufleute, die nach erbitterten
Kimpfen gegen das Militir die Regierung zum Riicktritt und Metternich zur
Flucht zwangen. Das kaiserliche Versprechen einer mit liberalen Freiheitsrech-
ten versehenen Verfassung und das Zugestindnis zweier bewaffneter Verbinde,
der biirgerlichen Nationalgarde und der ,,Akademischen Legion”, konnten den
revolutioniren Elan nur zeitweise bremsen. Die bereits Ende April vom Kaiser
verfiigte Verfassung entsprach nimlich keineswegs den Vorstellungen der Auf-
stindischen. Nach neuen Erhebungen musste die Regierung nicht nur Wahlen
zu einem verfassunggebenden Reichstag zustimmen, sondern sich auch fir drei
Monate dem Regiment eines revolutioniren ,Sicherheitsausschusses” in Wien
unterstellen. Die proletarischen, verelendeten Massen Wiens gaben jedoch
keine Ruhe und rebellierten auch gegen den einen gemafligten Kurs steuernden
Reichstag. Der biirgerlichen Nationalgarde gelang es Ende August, die Auf-
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stinde blhtig nieder;uschlagen. Damit hatten die Gemif8igten zwar die radika-
len Krifte gebiandigt, sich aber gleichzeitig einer wesentlichen Stiitze im Kampf
gegen die Konservativen beraubt.

Anders als in Wien blieben die revolutioniren Kidmpfe in Berlin im Wesentli-
chen auf den 18. und 19. Mirz beschrinkt. Nach zahlreichen Demonstrationen
und dem Bekanntwerden der Wiener Ereignisse signalisierte Konig Friedrich
WilhelmIV. zwar Kompromissbereitschaft und verkiindete die Aufhebung der
Zensur und die Einberufung des Vereinigten Landtags. Als jedoch wihrend ei-
ner Versammlung auf dem Schlossplatz seitens des Militirs Schiisse fielen, wur-
den Barrikaden errichtet und es kam zu Straflenkdmpfen, die in erbitterten
Auseinandersetzungen iiber 230 Todesopfer forderten. Handwerker und Arbei-
ter stellten den Hauptanteil der Kimpfer und Opfer. Der Kénig gab nach: Am
19. Mirz versprach er eine Verfassung sowie die Wahl einer preuf8ischen Natio-
nalversammlung und erklirte sich bereit, sich an die Spitze der deutschen Na-




[image: image4.png]tion zu stellen: , Preufien geht fortan in Deutschland auf”. Ende Mérz ernannte
er eine neue, von den beiden rheinischen Liberalen Ludolf Camphausen und
David Hansemann gefithrte Regierung. Das néchste halbe Jahr verlief weitge-
hend undramatisch. Die preulische Nationalversammlung, in der Demokraten
und Linksliberale den Ton angaben, nahm im Mai ihre Arbeit auf und verab-
schiedete einen liberal-demokratischen Verfassungsentwurf, die nach dem
fithrenden Politiker der Versammlung Benedikt Franz Waldeck so genannte
,,Charte Waldeck”.

Auch in den anderen mittleren und kleineren Staaten des Deutschen Bundes
gelang es dem Biirgertum im Mirz 1848, im Biindnis mit Arbeitern und Hand-
werkern weitgehend unblutig einen Machtwechsel herbeizufiihren. Die er-
schreckten Monarchen gaben unter dem Eindruck von Volksversammlungen
und Demonstrationen schnell nach und setzten liberale Regierungen ein,
Mirzregierungen”, die es sich zur Aufgabe machten, die revolutioniren For-
derungen, die sog. ,Mirzforderungen”, zu verwirklichen: Pressefreiheit und
freie politische Betitigung, Biirgerwehr und Volksbewaffnung, Schwurgerichte,
Abschaffung der Feudalrechte und Verantwortlichkeit der Regierung. Doch
blieben tiberall wie auch in Berlin und Wien die wesentlichen Instrumente der
staatlichen Macht, Militir, Justiz und Verwaltung, in den Handen der Fursten.
Es wurde kein regierender Monarch verjagt und kein fiirstliches Heer besiegt.

Die Revolution blieb nicht auf die Stidte beschrinkt. Auf dem Lande machten
die Bauern ihrem Unmut tiber die nach wie vor bestehenden feudalen Abhén-
gigkeiten und die fir sie negativen Folgeerscheinungen der Agrarreformen vie-
lerorts auf gewaltsame Weise Luft. Zahlreiche Plinderungen, Brandstiftungen
und kérperliche Angriffe auf die Grundherren erschreckten die Regierungen so
sehr, dass sie die bauerlichen Forderungen so schnell wie méglich erfiillten und
auf Dienste, Abgaben und Sonderrechte verzichteten. Diese rasche Befriedi-
gung ihrer Wiinsche stellte die Bauern zufrieden, weitergehende revolutionare
Forderungen hatten sie nicht. Sie zogen sich aus den Aufstandsaktionen
zuriick.

Drittes Deutschland

Aufstand auf dem
Land




1. Erarbeiten Sie die Ursachen, den Anlass und den Verlauf der Revolution von 1848 bis Ende März.

[image: image5.png]Die Mirz-Gefallenen in Berlin

Im Laufe des Monats Miirz 1848 kamen in Auseinandersetzungen mit dem Militir insgesamt

303 Einwohner ums Leben.

, Arbeitsleute und Proletarier”: 52
(Arbeitsméanner, Buchdrucker,
Eisenbahnarbeiter, Farber,
Kattundrucker, Maschinen-
arbeiter, Seidenwirker, Weber,
Wollsortierer)

,,Gebildete Stinde”:
(1 Regierungsreferendar,
1 Kiinstler, 1 Kaufmann,
1 Fabrikant, 1 Privatsekretar,
2 Subalternbeamte, 2 Studenten,
1 Rentier, 5 Ubrige)

15

Lehrlinge: 13 Berufslose Frauen: 7

Gesellen: 115 (Es wurden insgesamt 11 Frauen
(davon 27 Tischler, 15 Schneider, getotet: 2 Arbeits-

11 Schuhmacher, 10 Schlosser, frauen, 2 Dienstméagde,

8 Schmiede, 8 Seidenwirker, 1 Handarbeiterin, 1 Korbma-
7 Buchbinder, 5 Zimmerleute, cher-Ehefrau, 1 Schneiderin,
4 Maurer, 20 Ubrige) 1 Seidenwirkers-Ehefrau,

Meister: 29 1 Tischlergesellenwitwe,

Diener, Kleinhdndler: 34 1 Webermeister-Ehefrau,
(Hausknecht, Brieftrager, 1 Obersteuerinspektorstochter
Reitknecht, Handlungsdiener, als Unbeteiligte)

Kellner, Viktualienhédndler) Berufslose Knaben: 4
Nicht Identifizierte: 33

Identifizierte ohne Berufsangabe: 1

303

Wolfram Siemann, Die deutsche Revolution von 1848/49, Frankfurt/Main 1985, S. 69





1. Analysieren Sie die „Zusammensetzung“ der März-Gefallenen: Aus welchen Schichten und Lebensbereichen stammten die Hauptträger gegen das Militär?
2. Bewerten Sie die politische Bedeutung der Tatsache, dass sich auf Seiten der Revolutionäre keine Soldaten befanden.

Proklamation des Königs von Preußen vom 21.03.1848: 

[image: image6.png]An Mein Volk und an die deutsche Nation!

Mit Vertrauen sprach der Kénig vor fiinfunddreiflig Jahren
in den Tagen hoher Gefahr zu seinem Volke, und sein Ver-
trauen ward nicht zu Schanden; der Konig, mit seinem
Volke vereint, rettete Preuflen und Deutschland von
Schmach und Erniedrigung.

Mit Vertrauen spreche Ich heute, im Augenblick, wo das
Vaterland in hochster Gefahr schwebt, zu der deutschen
Nation, unter deren edelste Stimme Mein Volk sich mit
Stolz rechnen darf. Deutschland ist von innerer Gihrung
ergriffen und kann durch dufiere Gefahr von mehr als einer
Seite bedroht werden. Rettung aus dieser doppelten, drin-
genden Gefahr kann nur aus der innigsten Vereinigung der
deutschen Fiirsten und Vélker unter Einer Leitung hervor-
gehen.

Ich iibernehme heute diese Leitung fiir die Tage der Ge-
fahr. Mein Volk, das die Gefahr nicht scheut, wird Mich
nicht verlassen und Deutschland wird sich Mir mit Ver-
trauen anschliefen. Ich habe heute die alten deutschen Far-
ben angenommen und Mich und Mein Volk unter das ehr-
wiirdige Banner des deutschen Reiches gestellt. Preufien
geht fortan in Deutschland auf.

Als Mittel und gesetzliches Organ, um im Vereine mit
Meinem Volke zur Rettung und Beruhigung Deutschlands
voranzugehen, bietet sich der auf den 2. April einberufene
Landtag dar. Ich beabsichtige, in einer unverziiglich niher
zu erwigenden Form den Fiirsten und Stinden Deutsch-
lands die Gelegenheit zu erdffnen, mit Organen dieses
Landtages zu einer gemeinschaftlichen Versammlung zu-
sammenzutreten.




[image: image7.png]Die auf diese Weise zeitweilig sich bildende deutsche
Stinde-Versammlung wird in gemeinsamer, freier Bera-
‘thung das Erforderliche in der gemeinsamen innern und
duflern Gefahr ohne Verzug vorkehren.

Was heute vor Allem Noth thut ist

1. Aufstellung eines allgemeinen deutschen, volksthiimli-
chen Bundesheeres,
2. Bewaffnete Neutralitits-Erklirung.

Solche vaterlindische Riistung und Erklirung werden
Europa Achtung einfléfen vor der Heiligkeit und Unver-
letzlichkeit des Gebietes deutscher Zunge und deutschen
Namens. Nur Eintracht und Stirke vermogen heute den
Frieden in unserm schonen, durch Handeél und Gewerbe
blithenden Gesammt-Vaterlande zu erhalten.

Gleichzeitig mit den Mafiregeln zur Abwendung der au-
genblicklichen Gefahr wird die deutsche Stinde-Versamm-
lung iber die Wiedergeburt und Griindung eines neuen
Deutschlands berathen, eines einigen, nicht einférmigen
Deutschlands, einer Einheit in der Verschiedenheit, einer
Einheit mit Freiheit.

Allgemeine Einfiihrung wahrer konstitutioneller Verfas-
sungen, mit Verantwortlichkeit der Minister in allen Einzel-
staaten, offentliche und miindliche Rechtspflege, in Strafsa-
chen auf Geschworenengerichte gestiitzt, gleiche politische
und biirgerliche Rechte fiir alle religiosen Glaubensbe-
kenntnisse und eine wahrhaft volksthiimliche, freisinnige
Verwaltung werden allein solche sichere und innere Einheit
zu bewirken und zu befestigen im Stande sein.

Berlin, den 21. Mirz 1848.
Friedrich Wilhelm.




Erläuterung zu Z. 1–5: Mit dem Aufruf An Mein Volk wandte sich der preußische König Friedrich Wilhelm III. am 17. März 1813 in Breslau an sein Volk, „Brandenburger, Preußen, Schlesier, Pommern, Litthauer“, und bat um Unterstützung für den Kampf gegen Kaiser Napoleon I. Am selben Tag erfolgte die Kriegserklärung Preußens an Frankreich.

1. Erarbeiten Sie auf der Grundlage einer funktionalen Gliederung den Aufbau und die Kernaussagen der Proklamation.

2. Bewerten Sie die Proklamation vor dem Hintergrund der nationalliberalen Forderungen sowie der bisherigen Politik des preußischen Königs.

Fortsetzung folgt…
